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Nr. 268 Mittwoch, den 14. November 1923

Die Kriſe im Ruhrgebiet.
Die Keichsregierung vor ſchweren Entſcheidungen.

Die Zuſtände, die durch die Willkürherrſchaft im Ruhr
gebiet und in den Rheinlanden eingeriſſen ſind, ſind ge
vadezu troſtlos. Die Hälfte der geſamten Bevölkerung iſt
von Arbeitsloſigkeit betroffen. Dazu kommt, daß die Reichs
regierung am

Ende ihrer finanziellen Leiſtungsfähigkeit
iſt. Sie kann die Erwerbsloſenunterſtützungen für die Ruhr
arbeiter einfach nicht mehr tragen, wenn nicht alle, ohnedies
ſchon unter den ſchwierigſten Umſtänden bisher gemachten
Anſtrengungen, zu einer

Reform unſerer Währung
zu gelangen, nutzlos geweſen ſein ſollen oder das neue Geld
den gleichen Weg wie die Papiermark gehen ſoll. Wie wir
erfahren, iſt damit zu rechnen, daß von Reichswegen ſchon nach
einem ganz kurzen Termin

ſämtliche Zahlungen für das Ruhrgebiet eingeſtellt
werden müſſen. Daß damit die Ruhrbevölkerung dem größten
Elend preisgegeben wird, liegt auf der Hand.

Aber
Deutſchland kämpft um Sein oder Nichtſein.

Von der Löſung der Ruhrfrage hängt alles ab. AufPoineare und ganz Frankreich farrt r Verantwortung
für dieſe Entwicklung der Dinge zurück. Nach in der ganzen
Welt, nur nicht von Poineare, anerkanntem Völkerrecht, iſt
die okkupierende Macht verpflichtet, für die Bevölkerung
zu ſorgen.

Poineare legt dagegen alles darauf an, die Bevölkerung
des Ruhrgebiets ins Elend zu ſtürzen und damit gang
Deutſchland nachzuziehen.

Angeſichts dieſer Umſtände ſteht die deutſche Reichs
regierung

vor ſchwerſten Entſcheidungen
Jmmer und immer wieder muß aber betont werden, daß
die ganze Schuld für die nunmehr zu erwartende Kriſe
einzig und allein auf Poineare und die Franzoſen zurück
fällt. Es iſt unverſtändlich, daß ſich auch die Verbündeten
Frankreichs und die Neutralen mitſchuldig machen an dieſem
Verbrechen, das an einem 60Millionenb Volke begangen
wird, indem ſie ruhig zuſehen, wie Poincares Politk des
Haſſes nicht nur uns, ſondern letzten Endes

ganz Europa ins Verderben
ſtürzt.

Jm Zuſammenhang ſei noch darauf hingewieſen,
die von franzöſiſcher Seite verbreiteten Nachrichten, wonach
ſich die deutſche Regierung mit dem Plan trage, aus den

ſolange fing Pr einen neutralen Staat
zu machen, abſolut falſch ſind. Die amtliche Notiz hierüberbeſagt ausdrücklich, daß w. 4

keine zuſtimmung der Keichsregierung
zur Errichtung einer Kheiniſchen Renubſiß

zu erwarten iſt:
Berlin, 14. November. Gegenüber vielfachen, namentlich

im Auslande verbreiteten Gerüchten, wonach mit Zuſtimmung
der Reichsregierung die Errichtung einer autonomen Rhei-

niſchen Republik bevorſtehe, wird von zuſtändiger Stelle
erklärt, daß die Reichsregierung nach wie vor auf dem
S. uakeghe e v. r des ſtaatsrechtlichen

s vom Rheinla u Ruhrgebiet m Reiausgeſchloſſen iſt. voge Sum Seit
Es iſt ELlar, daß dieſe Meldungen von

abſichtlich in die Welt geſetzt werden, um der Reichsregierung
Schwierigkeiten zu bereiten. Wir können verſichern, daß
ſich am Standpunkt deutſcher Regierungskreiſe auch nicht
das Geringſte geändert hat. Nicht Deutſchland, ſondern
Frankreich hat durch ſein Verhalten an der Ruhr den
Verſailler Vertrag gebrochen. Ebenſowenig iſt die deutſche
Regierung von der Auffaſſung abgewichen, daß die durch
Frankreich im Rheinland und im Ruhrgebiet geſchaffenen

daß

den Franzoſen

Verhältniſſe einen Rechtsbruch darſtellen, wie er kraſſer nicht
vollzogen werden kann.

Obwohl die Franzoſen mit der größten Frechheit und Un-
verſchämkheit in alle Welt hinauspoſaunen, daß ſie den
ſeparatiſtiſchen Putſchiſten neutral gegenüberſtehen, laufen
täglich Meldungen ein, die das kraſſe Gegenteil beſagen. So
auch die Nachricht von der

Beſetzung des Regierungsgebäudes in neuer
München, 14. November. (Amtlich.) Nachdem ſich die

Separatiſten mit Hilfe der Franzoſen in den Beſitz der Re
gierungsgebäude in Speyer geſetzt haben, werden die Re
gierungsgeſchäfte der Pfalz von einem andern Orte aus
verſehen. An vie Regierung in Speyer darf kein Brief ge
ſandt werden, da derartige Sendungen in die Hand der Sepa
ratiſten fallen könnten.

bimburg Angriffspunſit der separaliſten,
Franſfurt (Main), 13. November. Die „Frankf. Ztg.“

meldet aus un Der erwartete Angriff der Separa
tiſten auf Limburg ſetzte um 10 Uhr vormittags ein. Be
waffnete Vanden kamen aus Diez und gingen ſofort zum
Angriff auf das Limburger Rathaus vor, deſſen Schickſah
zur Stunde noch unentſchieden iſt. Die franzöſiſchen Be
hörden ſcheinen dem z mit Wohlwollen zuzuſehen. An
die ſarbigen Truppen iſt ſcharfe Munition verteilt worden.

Die in der letzten Nacht eingedrungenen Separatiſten haben
heute vormittag das nur von ſchwachen Kräften der Schutz
polizei beſetzte Rathaus eingenommen. Neber das Schickſal
des Bürgermeiſters und der Beamten iſt noch nichts be
kannt. Das Poſtamt iſt von den Separatiſten umſtellt.

Pie separutiſten verßüngen das 5kandrecht.
Speyer, 13. November. Die ſogenannte Regierung der

Separatiſten in der Pfalz hat das Standrecht in der Pfalz
proklamiert.

Um Deutſchlands Zahlungsfähigkeit.
Paris, 14. November. Die Reparationskommiſſion hat

in ihrer geſtrigen Sitzung einſtimmig beſchloſſen, „ſoweit
es möglich iſt“, die deutſchen Delegierten über die Zahlungs-
fähigkeit des deutſchen Antrages vom 9. November 1923
zu hören. Das Datum wurde noch nicht feſtgeſetzt. Die
Reparationskommiſſion wird jedoch der deutſchen Kriegs-
laſtenkommiſſion den Vorſchlag machen, die deutſchen De
legierten innerhalb zehn Tagen nach Paris zu berufen. Die
Reparationskommiſſion hat ferner einſtimmig beſchloſſen, nach
Anhörung der deutſchen Regierung in eine Prüfung einzu-
treten, ob es geboten ſei, einen Sachverſtändigenausſchuß!
zu ernennen, um ſich über die finanzielle Lage des deutſchen
Reiches zu verſtändigen.

Paris, 14. November. Die franzöſiſche Delegation hat
die Reparationskommiſſion erſucht, nach Anhörung der
Deutſchen über die in ihrer Note vom 24. Oktober gemachten
Vorſchläge ein Kommunique von Sachverſtändigen einzu-
berufen, die den alliierten Ländern angehören und die
gegenwärtige Zahlungsfähigkeit Deutſchlands abſchätzen und
der Reparationskommiſſion die Unterlagen für ihre Ent
ſcheidungen über die deutſchen Zuhlungen für die Jahre
1924, 1925 und 1926 zu liefern hätte.

Bei einſtimmiger Finladung,

London, 14. Nov. Reuter erfährt, daß in britiſchen maß-
gebenden Kreiſen nicht das Mindeſte von den neuen Vor
ſchlägen Poincares wegen der Einſetzung eines Ausſchuſſes
zur Behandlung der Wiederherſtellungsfrage gehört worden
iſt. Die amerikaniſche Regierung habe erklärt, daß ſie ſich
betefligen würde, wenn ſie eine einſtimmige Einladung er
hielte, aber die Erörterungen Waſhingtons mit dem franzö
ſiſchen Votſchafter ſchienen zeitweilig fehlgeſchlagen zu ſein.
Daher beſtehe kein Anlaß zu Mitteilungen zwiſchen London
und Waſhington über irgend etwas derartiges wie den be
richteten franzöſiſchen Schritt.

Beruhigung
München, 13. Nov. Heute fand ein Miniſt ſ19 id eir errat ſtatt, andem auch Miniſter räſident v. Knilling teilnahm, und als

deſſen Ergebnis die Staatsregierung, eine
Kundgebung

erläßt, in der ſie bezüglich der durch die Reichsregi)sregierunerfolgten Uebertragung der vollziehenden und militariſchen
Gewalt an General v. Seeckt erklärt, daß die beſonderen Vert
hältniſſe in Bayern erforderten, daß der

bayeriſche Ausnahmezuſtand unverändert fortbeſtehe
und die geſamte vollziehende Gewalt in einer and verigt bleibt. Die Bevölkerung wird aufgefordert, des Statt
wohl über alles zu ſtallen und die Regierung mit dem
Generalſtaatskommiſſiar in der Feſtigung der ſtaatlichen
Ordnung und in der Rettung des nationalen Gedankes zum
e des deutſchen und baheriſchen Vaterlandes zu unter

Die Lage hat ſich in München inzwiſchen ſo gebeſſert, daßeinſtweilen i und Ordnu e t inen. 3Nationalſozialiſten ſind in ben r Tege er en

in München.
Waffen abgenommen worden, teilweiſe haben ſie ſie ſelbſt
fortgeworfen. Auch

mehrere Hitlerſche Waffenlager wurden ausgehoben.
Auch die Beerdigung der auf Seite Hitlers Gefallenen
iſt am Dienstag nachmettag ohne Zwiſchenfall vor ſich ge-
gangen. Die Luſtbarkeiten, Theatervorſtellungen uſw., ſind
in Rückſicht auf die Trauerſfeier noch am Dienstag verboten
geweſen und werden am Mittwoch, heute, wieder freigegeben.
Am Mittwoch ſoll auch die Polizeiſtunde wieder aufgehoben,
werden. Das abſichtlich verbreſtete Gerücht, daß Hitler heute
Nacht erſchoſſen werden ſoll, wird amtlich ausdrücklich als
unwahr erklärt.

Gerüchte
München, 14. Nov. Die Gerüchte, daß die Standgerichté

bereits in Tätigkeit und verſchiedene Todesurteile gefällt
worden ſeien, daß Hitler zum Tode verurteilt und erſchoſſen
worden ſei, ſind, wie die Korreſpondenz Hoffmann feſtſtellt,
erfunden.

Preiſe freibleibend. Anzeigenſchluß 10 Uhr. Sammelanzeigen Sondertarif. Fernſprecher 100.

163. Jahrgang

Die Einführung des Goldlohnes.
Beim Uebexgang zum Goldlohn kommt der Vereinbarung

einer richtigen Und wirtſchaftlich tragbaren Lohnhöhe für
die ganze Zukunft der deutſchen Wirtſchaft entſcheidende
Bedeutung zu. Die deutſche Wirtſchaft verfügt nur noch
über geringe Goldbeſtände. Sie kann neue Goldwerte nur
noch ſchaffen und aus dem Ausland hereinbringen, wenn
ſie auf dem Weltmarkt konkurrenzfähig bleibt und die ver
lorenen Abſatzgebiete wieder zurückerobert. Das hat zur
Vorausſetzung, daß wir auch im Lohnkonto billiger produ
zieren müſſen als das Ausland und im Frieden. Deshalb
muß der deutſche Lohn als Goldlohn grundſätzlich unter
Friedenshöhe liegen. Aus dieſem Grunde kann bei den der
zeitigen Verhältniſſen für die Goldlohnfeſtſetzung der auf
die Weltteuerung zurückzuführende ſogenannte Goldentwer-
tungsfaktor keine Anwendung finden, den die Gewerk
ſchaften in Form eines Zuſchlages von etwa 50
auf den Friedensnominallshn haben wollen. Ein
einheitlicher Goldentwertungsfaktor auf dem Weltmarkt iſt
aber nicht zu ermitteln. Der Preis der Weltmarktartikel, die
im deutſchen Konſum verbraucht werden, hat ſich gegenüber
dem Friedenspreis durchaus verſchieden entwickelt. Hierüber
geben beſonders die Preiskurven der Großhandelsindices
ein deutliches Bild. Ein Goldentwertungsfaktor wird nur
dann zur Geltung kommen, wenn wir uns ſelbſt durch zu
hohen Goldlohn die Goldpreiſe nach oben treiben. Die Jn-
landskaufkraft einer deutſchen Mark iſt ausweislich der Preis
indices im allgemeinen auch heute noch größer als die Kauf-
kraft der Goldmark auf dem Weltmark. Schon vor dem Kriege
konnte man in Deutſchland für 4,20 Mk. 1 Dollar mehr
kaufen als in Amerika. Deshalb waren ſchon vor dem Kriege
die Löhne in Amerika und auch in Holland höher als in
Deutſchland. Wo heute (im weſentlichen verurſacht durch die
Warenknappheit) die deutſchen Jnlandspreiſe in Gold ausge
drückt eine eigentliche Teuerung gegenüber dem Frieden
aufweiſen, muß auf die für das geſamte deutſche Volk nach
verlorenem Kriege unvermeidlich gewordene Noatwendig-
keit einer Einſchränkung im Verbrauch ſolcher
Güter gegenüber der Vorkriegslebenshaltung hingewieſen
werden. Dem Goldentwertungsfaktor gegenüber iſt ſchließlich
von weitgehendſter Bedeutung der Umſtand, daß die Woh
nungsmſete, die z. B. in Berlin für November höchſtens
das 70millionenfache der Friedensmiete ausmacht, immer
erſt noch einen geringen Bruchteil des Mietsanteils beim
Lohn der Vorkriegszeit beträgt. Dadurch wird der Gold
entwertungsfaktor für andere Güter des täglichen Bedarfs
zum größten Teil ausgeglichen. Die Angleichung der heu-
tigen Miete an die Friedensgoldmiete iſt im Laufe der
nächſten Monate allmählich zu erwarten. Wenn die dann
kommende Mietsſteigerung auch noch auf den Lohn über
nommen werden ſoll, iſt es erſt recht notwendig, den Gold-
lohn heute entſprechend niedriger zu vereinbaren, um ſo
in naher Zukunft eine Ueberſchreitung des wirtſchaftlich trag
baren Goldlohnanteils zum Nachteil unſerer Konkurrenzfähig-
keit zu verhindern.

Der Rückgang der deutſchen Produktion, der zahlenmäßig
mindeſtens auf des Vorkriegsſtandes zu ſchätzen iſt, muß
auf den Reallohn drücken. Auch bei Goldmarkentlohnung
kann der Reallohn des einzelnen Arbeiters nicht größer
ſein, als es der auf den Kopf der Bevölkerung zur Vertei-
lung kommenden Gütermenge entſpricht. Die deutſche Wirt
ſchaft iſt haftbar gemacht für die Sicherung der Währung
und für die Reparationen. Auch die deutſche Arbeiter
ſchaft muß einen Anteil zu dieſen Sicherungen in der
Höhe ihres Reallohnes beitragen.

Oßerſtleutnant Kricbel geflüchtet,

München, 14. November. Der bisherige militäriſche Führer
des Deutſchen Kampfbundes Oberſtleutnant Kriebel iſt
aus München geflüchtet.

ſudendorf in der Unterjuchungsßaft,
München, 13. Nov. Am Dienstag war hier alles völlig

ruhig. Am Montag in ſpäter Abendſtunde kam es
zu größeren Anſammlungen auf dem Karlsplatze, die wieder-
holt von der Landespolizei zerſtreut wurden.

Ludendorff ſoll nach einer Meldung der „Münchenkr
Neusſten Nachrichten“ angeblich am Sonntag einen Offi
zier mit dar Aufforderung zu Hitler geſandt haben, ſich
zu ergeben. Ludendorff hat ſich, ſeinem Entſchluſſe ent
ſprechond, in die Unterſuchungshaft begeben.

Das Geſamtminiſterium hat den Generalſtaatskommiſſiar
zur Einſetzung von Sondergerichten zur Aburteilung von
Zuwiderhandlungen gegen ſeine zur Aufrechterhaltung der
Ordnung erlaſſenen Anordnungen ermächtigt.

Die 50zigldemokraten nehmen östellung zu den

aktuellen politiſchen Fragen

Berkin, 14. November. Der Vorſtand der ſozialdemo
kratiſchen Reichstagsfraktion nahm geſtern zu den aktuellen
politiſchen Fragen Stellung. Er war, wie der „Vorwärts“
meldet, einmütig der Auffaſſung, daß

in Bayern
j Be verfaſſungsmäßige Z den jeder Beziehung verfaſſu s mige. vwerden müßten. Jnsbeſondere m

der r r en wiederhergeſtellton reichswegen ſollte ein Strafverfahren g Lund Hitler n Hochverrates gegen das deich ingeee
werden. Der Vorſtand nahm weiter von



gegen die Handhabung des militäriſ Ausnahmezuſtandes ar Kenntnis und Feauſtragte die Fraktions-

fül b Be rden gen die Reichsregierung zu ver
treten. Die Fraklionsvorſitzenden wurden ferner beauftragt,
gegen die beabſichtigte

Einſtellung der Erwerbsloſengelder
und der Einzelunterſtützungen im Rhein und Ruhrgebietchärfſtens Stellu e nehmen, da die Einſtellung der

nterſtützungen weite Kreiſe der Bevölkerung dem Separg-
tismus in die Arme treibe. Die Sozialdemokratie ver
lange von der Regierung, daß ſie vie äußerſten Anſtrengun
gen mache, um das Reich in den ihm nach dem verlorenen
Kriege gebliebenen Grenzen zu erhalten. Der Fraktions-
vorſtand beauftragte ſeine Unterhändler, in der Parteiführer-
beſprechung mit dem Reichskanzler, die in den nächſten
Tagen ſtattfinden ſoll, dieſe Geſichtspunkte mit aller Ent
ſie zur Geltung zu bringen. (Das ſind Narrenbelüſſe, da die Urheber ſelbſt kein Mittel wiſſen, um ſie
durchzuführen,)

Rücktritt Dr. Geßlers?

Berlin, 13. Wov. Seit einigen Tagen ſchwirren Gerüchteumher, die etwas von dem Kütttritt des jetzigen Reichs
wehrminiſters Dr. Geßler wiſſen wollen. Beſtätigen ſich dieſe
Gerüchte, ſo iſt damit an einer einzelnen Stelle des Ka
binetts für eine Perſönlichkeit Raum geſchaffen, deren Name
in den politiſchen Kombinationen der letzten Zeit wiederhoſt
auftaunchte und die in den nationalen Kreiſen des deutſchen
Volkes ganz beſonderes Vertrauen gewinnt.

Der ehemalige Kronprin; in Oels,

Breslaun, 13. November. (WTB.) Der ehemalige deutſche
Kronprniz iſt heute abend kurz nach 6 Uhr im Automobit
auf Schloß Dels eingetroffen.

Um clie Rückkehr des Kronprinzen,
Paris, 14. November. Bei Beginn der Kammerſitzung

verlas geſtern nachmittag der Kammerpräſident die einge
gangenen vierundvierzig Jnterpellationen. Ppoineare er
klärte, er werde die Interpellationen über die Außenpolitük
am kommednen Freitag beantworten. Er könne heute nicht
antworten, weil er über die Frage der Rückkehr des Krou
prinzen nach Deutſchland und der militäriſchen Kontrolle
zu größerer Reſerve verpflichtet ſei, Wolle die Kammer ſo
fort über dieſe Interpellationen verhandeln, ſo müſſe ſie
es mit einer anderen Regierung tun.

London, 14. November. Reuter meldet aus Waſhington:
Präſident Coolidge iſt der Meinung, die traditionelle Po-
litik Amerikas würde die Regierung der Vereinigten Staa-
ten daran hindern, ſich den Regierungen der Alliierten an
suſchließen, wenn ſie bei Deutſchland gegen die Rückkehr
des früheren Kronprinzen oder eine etwaige Rückkehr des
früheren Kaiſers proteſtierten, oder Maßregeln ergriffen,
durch die eine Wiederherſtellung der Monarchie verhindert
werden ſollte.

Kommunſſtiſcher lerror im ſächſiſchen bandkage,

Dresden, 14. Nov. Im ſächſiſchen Landtag wurde geſtern
die Tätigkeit des früheren Finanzminiſters Böttcher be
reren der entgegen ſeinem der Reichsregöerung gegebenen

prechen, in geſetzwidriger Weiſe 800 Billionen Mark, die
das Reich zum Ausbaun der werbenden Staatsbetriebe vor
geſchoſſen hatte, zur Unterſtützung Erwerbsloſer verausgabt
hat. Die Kommuniſten ſuchten die Verhandlungen in jeder
Weiſe zu ſtören, ſodaß die Sitzung vom Präſidenten unter
brochen werden mußte. Nach Wiedereröffnung der Plenarj
ſitzung wurde dieſe ſofort endgültig geſchloſſen und die Be
vatung der reſtlichen Punkte der Tagesordnung vertagt.

Nächſten Dienstag Reichstag
Wie der „Vorwärts“ meldet, hat der Reichstagspräſident

ven Aelteſtenausſchuß zum Freitag einberufen. Es ſei mit
Beſtimmtheit anzunehmen, daß er den Zuſammentritt des

chstages für nächſten Dienstag beſchließe.
Deutſchvölkiſche Derjammlungen

werden mit bianker Maſſe verhindert
Berlin, 14. Nov. Der Reichstagsabgeordnete Wulle ſollte

in einer zu geſtern abend einberufenen Verſammlung ſprechen.
Die Polizei hatte den Saal beſetzt und erſuchte die ankommen-
den deutſchvölkiſchen Verſammlungsbeſucher, die Straße freir
zumachen. Dieſer Aufforderung wurde jedoch keine Folge ges
leiſtet, ſodaß der dienſttuende Offizier ſchließlich das Seiten
gewehr aufpflanzen ließ. Die Demonſtranten begaben ſirh
auf den Wilhelmsplatz in Charlottenburg, wo kurze An-
ſprachen gehalten wurden, die mit Hochrufen auf Ludene
vorff und Hitler endeten. Da die Stimmung immer bedrohe-
licher wurde, mußten polizeiliche Verſtärkungen herbeiges

rufen werden, denen es erſt mit aufgepflanztem Bajonett
gelang, die Menge zu zerſtreuen.

Der Buchdruckerſtreik,
Berkin, 14. Nov. Auch die geſtrigen Verhandlungen
im Buchdruckerſtreik ſind ergebnislos geblieben. In der
Reichsdruckerei arbeiten etwa 600 Perſonen, die von Stunde
f5 Stunde Zuzug bekommen. Die Verhandlungen zwi-
chen dem Arbeitgeber- und Arbeitnehmerverband haben ſich
n Der Reichsarbeitsminiſter bemühteſich perſönlich, einen Ausgleich zu finden, doch konnte man
ſich auf die Kompromißformel nicht einigen. Jn der Funkb
tionärverſammlung des graphiſchen Gewerbes wurde be
ſchloſſen. weiterhin im Streik zu verharren, bis die ur
ſprünglich aufgeſtellten Forderungen bewilligt ſind. Aus
dem Streiklager ſelbſt erfahren wir, daß Beſtrebungen be-
ſtehen, die Bewegung auf andere Großſtädte des Reiches aus
zudehnen, vor allen Dingen auf die Notendruckereien. In
Verlin ſelbſt ſind den ſtreikenden Buchdruckern Sympathie
erklärungen anderer Arbeitnehmergruppen gemacht worden.
So ſind die Deputationen der Berliner Gas- und Elektrizi—
tätsarbeiter bei der Streikleitung erſchienen und haben ihre
Unterſtützung zugeſagt. Jn den Berliner ſtädtiſchen Betrieben
wird ſeit einigen Tagen von den kommnuniſtiſchen Betriebs
räten für eine derartige Aktion Propaganda gemacht. Jrgend-
welche Beſchlüſſe nach dieſer Richtung hin liegen jedoch zur
Stunde noch nicht vor.

Aus Stadt und Umgebung
kinſchrünſkungen im Perjonen;ugnerkehßr,

Strecke Berlin Halle (Leipzig) Weißenfels Er
furt Frankfurt a. M.). D-Züge Frankfurt a. M.) Halle
ab 5,12 früh-- Berlin an 8,00, Berlin ab 8,50 abends
Halle ab 11,33 abends Frankfurt a. M.), Berlin ab 7,10
abends apeig an 9,58 abends München), München
r ab 8,35 Berlin an 11,17, Berlin ab 7,50 Halle
ab 10,22 Stuttgart) Halle ab 8,08 abendsBerlin an 10,32 abends, rlin ab 7,25 abends Halle
ab 05 abends (München), (München--) Halle ab 4,42
früh Berlin an 7,30 (Duisburg--) Weißenfels ab 4,28

Leipzig an 5,14, Leipzig ab 1,20 Weißenfels an 2,08
Duisburg), (Stuttgart--) Halle ab 6,48 Berlin an 9,48,
Berlin ab 6,50 abends--Halle ab 9,23 abends (—Stuttgart),
Perſonen-Züge von Jüterbog ab 1,48 nachts bis Halle an
4,16 ts, von 77 ab 1,26 nachts bis Berlin an 6,03*),
von Halle ab 10,47 abends bis Bitterfeld an 11,35 abends,
von Bitterfeld ab 6,42 bis Halle an 7,31, nur Sonn und
Feſttags, Berlin ab 11,00 abends-Jüterbog an 12,46 nachts
von ger ab 8,40 abends bis rlin an 11,49 abends,
von Berlin ab 3
hält in Bitterfeld (9,34/35).

Zug 833 Witterfeld ab 3,41 nachts Berlin an 7,25
beginnt in Halle, ab 2,42 nachts.

Strecke Leipzig Zeitz (Gera Saalfeld). Eilzüge(München--) Zeitz ab 10,02 abends Leipzig 10,47 abends
Leipzig ab 6,40 Zeitz an 7,27 München), von Pegau ab
5,20 bis Leipzig- Plagwitz an 5,57 (nur Sonn und Feſttags),
W* von Pegau ab 5,34 nachts bis Leipzig- Plagwitz an
6,10, W Pegau ab 5,56 nachts Zeitz an 6,27, W Leipzitg
Plagwitz ab 8,15-- Leipzig Hbf. an 8,41, W Leipzig Hbfl.
ab 6,25--Leipzig-Platzwitz an 6,51, von Leipzig Plagwitz
ab 10,55 abends bis Pegau an 11,35 abends

Perſonenzug 361 Zeitz ab 4,57 nachts Leipzig Hbf.
an 6,09 hält zwiſchen Zeitz und Leipzig- Plagwitz auf allenStationen und kommt erſt 6,17 in Lelpzig Hbf. an. Die
Ankunft von D 201 in Leipzig Hbf. wird auf 6,25 hin
ausgerückt.

Strecke Leipzig Halle Magdeburg). DZüge (Hamburg-
Altona--) Halle ab 12,51 Leipzig an 1,29 Dresden),
(Dresden--) Leipzig ab 4,41 Halle ab 5,33 Hamburg
Altona), (Hannover--) Halle ab 10,52 abends-- Leipzig an
11,30 abends, Leipzig ab 6,52 Halle ab 7,35 Hannover),
(Hagen--) Halle ab 8,17 Leipzig an 8,55, Leipzig ab 10,40
abends Halle ab 11,23 abends Hagen), Perſonenzüge
Leipzig ab 8,54 Halle ab 10,20 Magdeburg), von Halle
ab 3,48 bis Leipzig an 4,42.

Strecke Halle Leipzig Eilenburg Cottbus Sagan.
D-Züge (Kaſſel--) Halle ab 2,52Sagan an 7,14 abends

Breslau), (Breslau--) Sagan ab 8,10 Halle an 12,45
(Kaſſel--Scherfelde). Eilzüge Leipzig ab 3,02 Eilenburg
an 3,30, Eilenburg ab 11,58 Leipzig an 12,30. Perſonen
Züge 502 Halle ab 11,05-Kottbus an 4,03, 508 Kottbus
ab 6,24 abends Halle an 11,43 abends (Erſatzzug für
Perſonenzug 508 bis Finſterwalde verkehrt: Kottbus ab 6,34
abends Finſterwalde an 7,45 abends und zurück Finſters
walde ab 8,45 abends Kottbus an 9,57 abends.).

Strecke (Magdeburg--) Zerbſt Bitterfeld Leipzig
München). D-Züge Berlin ab 7,10 abends--Leipzig an
9,58 abends München), (München--) Leipzig ab 8,35
Berlin an 11,17. Eilzüge (Magdeburg--) Zerbſt ab 6,52
Roßlau an 7,05--Kohlfurt an 11,33, Kohlfurt ab 5,57—
Deſſau an 10,30 abends--Zerbſt an 11,01 abends (Magde-

Leipzig ab 7,42--Deſſau-- Roßlau an 9,07 Berlin
Stadtbahn), (Berlin Stadtbahn--) Roßlau ab 2,49-- Deſſau
Leipzig an 4,17, Perſonenzüge von Bitterfeld ab 9,25 bis
Zerbſt an 10,49 Magdeburg) (von Magdeburg--) Zerbſt.
ab 11,14 bis Bitterfeld an 12,35, von Deſſau ab 1,10 nachts
bis Zerbſt an 1,37 nachts, von Zerbſt ab 4,42 früh bis
Deſſau an 5,15 früh Hamburg Magdeburg--) Zerbſt ab
6,04 Leipzig an 7,56, Leipzig ab 11,00 abends--Zerbſt:
an 12,30 nachts (Magdeburg--Hamburg), Roßlau ab 7,16
Deſſau an 7,24, Deſſau ab 6,57— Roßlau an 7,05.

Beſonders einſchneidend ſind die Zugeinſchränkungen in
den Verkehr auf der Strecke

Merſeburg Lauchſtädt Schafſtädt.
Danach ſind vom 12. Oktober ab folgende Züge weggefallen:
Perſonenzug 2081 Merſeburg (ab 8,20 vorm.) Lauchſtädt
(8,47/8, 50vorm.) Schafſtädt (an 9,08vorm.); Perſonenzug
2082 Schafſtädt (ab 11,50 vorm. Lauchſtädt (12,08/12,11)
Merſeburg (an 12,38);: Perſonenzug 2084 Schafſtädt (ab
6,05 nachm.) Lauchſtädt (6,19/6,23 nachm.) Merſeburg (an
6,45 nachm.). Verkehrt nur Werktags Perſonenzug 2087
6,45 nachm.). Verkehrt nur Werktags Perſonenzug 2087 S.
Merſeburg (ab 1,40 mittags) Lauchſtädt (2,07/2,10)—Schaf-
ſtädt (an 2,28); Perſonenzug 3088 W. Schafſtädt (ab
4,00 nachm. Lauchſtädt (4,18/4,21 nachm.) Merſeburg (an
4,48 nachm.); Perſonenzug 2092 S. Schafſtädt (ab 7,55
abends) Lauchſtädt (8,13/8,16 abends) Merſeburg (an 8,43
abends): Perſonenzug 2093 S. Merſeburg (ab. 10,45 abends)
Wedel (11,12/11,14 abends) Schafſtädt (an 11,32
abends).

„10 bis Leipzig an 6,30 abends. DeZug 42

Auf anderen Strecken ſind ebenfalls eine große Reihe
von Zügen weggefallen. so er un ſ

Lauchſtädt Schlettau. Perſonenzug 2160 W. e a10,30 ädt (an 1 n Perſonenzug
u (an 1,04

guittanent nen ug 2162 W. chlettau (ab 2,20 nachm.
L--Lauſt Perſonenzug 2163 W. Lauch-ſtädt (ab 4,52 nachm. Schlettau (an 5,30 nachm.
Corbetha Deuben. Perſonenzug 2004 Corbetha (ab 8, 35vorm.)-Deuhen (an 9,33 vorm Kerſonenzug 2605 Deuben

(ab 11,35 mittags) Corbetha (an 12,45).
Pörſten Lützen PlagwitzLindenau. Perſonenzug 2029

Pörſten (ab 11,20 vorm. Lützen (ab 11,40 vorm. )--Plagwitz
Lindenau (an 12,30 mittags); Perſonenzug 2030 Plagwitz
Lindenau (ab 10,12 vorm.) Lützen (ab 10551 borm
Pörſten (an 11,06 vorm.

Merſeburg Mücheln Querfurt. grlar en ug 2064 W.
zwiſchen Mücheln (ab 9,43 vorm.) und Querfurt (an 10,53
vorm.); Perſonenzug 2065 W. zwiſchen Querfurt (ab 8,30
vorm.) und Mücheln (an 9,44 vorm.)

Abgeſehen von dieſen Verminderungen im ugdienſt wer
den in der kommenden Zeit noch weitere ſehr erhebliche
Fahrplanänderungen eingeführt. Und e ſoll der ganze
Fahrplan umſtellt werden. Es empfiehlt ſich demnach, vor
Antritt einer jeden Reiſe auf den Bahnhöfen Kenntnis
zu nehmen von den Zügen, die nicht mehr gefahren werden.

Teilweiſe Ermäßigung der Reichsbahn-Tarife.

Teilweiſe Ermäßigung der ReichsbahnTariſe. Am 1. De
zember werden die Einheitsſätze für die zweite und erſte
Wagenflaſſe im Reichsbahnverkehr von 9,9 und 19,8 Pfg.
auf 6,6 und 13,2 Pfg. für 1 Km. herabgeſetzt. Jn gleicher
Weiſe werden auch die Schnellzugszuſchläge in der zweiten
und erſten Klaſſe ermäßigt. Das Spannungsverhältnis der
einzelnen Klaſſen, das heute 1:1 1:4,8 und 1:9,7 beträgt,
wird dann 1:1 3:6.

Vom 20. November d. J. ab wird der Gepäcktarif der
Reichsbahn dahin ermäßigt, daß er nach dem um 30 Proz.
erhöhten Eilguttarif berechnet wird. Als Mindeſtfracht wer
den 20 Pfennig erhoben. Das Mindeſtgewicht von 10 Kg.
bleibt beſtehen.

Mit anderen Worten: eine ſoziale Hilfe für reiſende Aus
länder! Denn wie viele Deutſche können heute noch die 2.
Klaſſe benutzen? Erfreulicher nimmt ſich demgegenüber
eine Art Beruhigungspille? die Ermäßigung für das
Reiſegepäck aus. Aber wenn nur die Goldmark ſtabil bliebe
oder die Rentenmark bald käme.

Die einzige wirkſame Fahrpreisermäßigung iſt für Mo
nats-, Wochen- und Schülermonatskarten angeordnet wor-
den, die auf die Hälfte herabgeſetzt werden. Der Preis
einer Monatskarte entſpricht damit alſo dem Preiſe
von 10 Fahrkarten, der der Wochenkarte dem Preis von 21
Fahrkarten, und die Schülermonatskarte koſtet ſoviel wie
fünf einfache Fahrkarten. Das bedeutet: wer werktäglich
die Bahn benutzt, um von ſeinem Wohnort zur Arbeitsſtätte
zu gelangen, fährt für ein Fünftel des normalen Fahrpreiſes.
Der Schüler fährt gar zum zehnten Teil des Preiſes ge
wöhnlicher Fahrkarten. Ebenſo iſt der Preis der Arbeiter
rückfahrkarte und der Schülerrückfahrkarte auf ein Viertel

des Normalfahrpreiſes herabgeſetzt wurden. Jnfolge dieſer
Ermäßigungen zahlt der Zeitkarteninhaber oder der Schüler
und Arbeiter, der über Sonntag nach Hauſe fährt, nur die
Hälfte, vielfach noch erheblich weniger, als er im Frieden
(in Gold gerechnet) dafür aufwenden mußte.

Die gewaltigen Zugeinſchränkungen machen ſich ſchon jetzt
in ſehr unliebſamer Weiſe bemerkbar. Durch die Zugein-
ſchränkungen vom 12 November er. ſind bekanntlich auf der
Strecke Schafſtädt Merſeburg die Züge 2082, 2088 und 2092
weggefallen. Als einziger Zug bleibt 2084, der jedoch nur
Werktags fährt. Die Folge davon iſt, daß der Zweckverband
Leuna bezw. ſeine Kolonie Neuröſſen, die von der Molkerei-
genoſſenſchaft Schafſtädt mit Milch verſorgt wird, in Zukunft
Sonntags keine Milch mehr bekommen kann. Die Eiſen
bahndirektion war zweifellos bei ihren Fahrplanände-
rungen über die Folgen der Zugeinſchränkungen
in dieſer Hinſicht nicht unterrichtet. Es wäredringendſt zu wünſchen, daß die Eiſenbahndirektion hier eine
Aenderung trifft. Auch Merſeburg wird hinſichtlich ſeiner
Milchverſorgung durch dieſe Zugeinſchränkungen äußerſt hart

Die Goldſteuer vom Grundvermögen.
Jhre Auswirkungen auf Mieter und Vermieter.

Wie in den Tageszeitungen bekanntgegeben worden, iſt
mit dem 1. November 1923 das Geſetz vom 14. Februar
1923 in der Abänderung vom 22. Oktober 1923 betr. die
Goldſteuer vom Grundvermögen in Kraft getreten, nach wehk
cher erſtmalig am 15. November 1923 für Wohngrundſtücke
monatlich 20 Goldpfennige, für landwirtſchaftliche ſowie
forſt wirtſchaftliche und gärtneriſch benntzte Grundſtüche 25
Goldpfennige für je 1000 Mark des Wertes, mit dem das
Grundſtück 1917/19 zur preußiſchen Staatsergänzungsſtener
veranlagt war, zu zahlen iſt. Eine Steuer, die die Grund-
ſtücke zu tragen haben, die alſo, ſoweit Räume vermietet
ſind von den Mietern auf Grund des R. M. G. aufzubringen

nd.
Die Steuer wird ſehr verſchieden ſein, je nachdem die

Grundſtücke mit gar keiner, einer geringen oder ſehr hohen
Hypothek ſeinerzeit belaſtet waren. Die Ergänzungsſteuer
hatte den Zweck, neben der Staatseinkommenſteuer den fun-
dierten Beſitz (Grundvermögen, Kapitalvermögen) ſchärfer
zu treffen. Es wurde daher das Reinvermögen Grund
ſtückswert abzüglich der Belaſtung mit Hypotheken) ermittelt
und mit 50 Pfennig von 1000 Mark beſteuert und, da die
Steuer den eingenommenen Betrag nicht erreichte, um einen
geringen erhöht.

Die Wirkung dieſer neuen Grundvermögensſteuer iſt alſo
die, daß ein Grundſtück im damaligen Werte (1917/19) von
80 000 Mark ohne Hypothek mit 80000 Mk., bei 20000
Mk. Hypothek mit 60 000 Mk. und bei 60 000 Mk. mit 20 000
zur Ergänzungsſteuer herangezogen wurde. Die Grund
ſtücke ohne Hypothek haben daher jetzt die neue Steuer
von 80 000 Mk., mit 20000 Mk. Hypothek von 60000
Mk. und mit 60 000 Mk. Hypothek mit 20000 Mk. aufzu
bringen.

Da die Steuer 20 Goldpfennige monatlich beträgt, ſo
iſt je nach der Hypothekenbelaſtung 16, 12 oder 4 Gold
mark an Staatsſteuer aufzubringen. Die Gemeinden ſind
berechtigt, dazu bis 200 Prozent alſo bis zum Zwei
fachen Zuſchläge zu erheben, ſo daß die Städte bei
dem außerordentlich hohen Bedarf an itteln wohl aus
nahmslos davon Gebrauch machen werden. Die Mieter kön-
nen daher für die n Muſtergrundſtücke insgeſamt mit 48, 36 und 12 Goldmark monatlich zur Steuer
vom Grundvermögen heranzogen werden.

Da ein Grundſtück im Werte von 80 000 Mk. im Durch-
ſchnitt 5000 Mk. Friedensmiete erbrachte, ſo kommt eine
Miete von 4000 Mark in Frage. Es kann ſonach die Steuer
vom Grundvermögen für je 1 Mark Jahresgrundmiete
monatlich beitragen:

1. Bei einem Grundſtück ohne Hypothek:

a) Staatsſteuer 0,4 Goldpf.b) ſtädtiſcher Zuſchlag 0,8
zuſammen: 1,2 Goldpf.

2. Bei einem Grundſtück mit 20 000 Mk. Hypothek:
a) Staatsſteuer 0,3 Goldpf.b) ſtädtiſcher Zuſchlag 0,6

zuſammen: 0,9 Goldpf.
3. Bei einem Grundſtück mit 60 000 Mk. Hypothek:

a) Staatsſteuer 0,1 Goldpf.b) ſtädtiſcher Zuſchlag 2
zuſammen: 0,3 Goldpf.

Es iſt daher zu zahlen bei:
100 Jahresgrundmjete 120 90 30 Goldpf.
200 s 240 180 60300 360 270 90 uſw.,was ber einem Dollarſtande von 840 Millarden Mark bei

einer Jahresgrundmiete
von 100 240 180 60 Papiermilliarden Mark

200 480 360 120
300 720 540 180 uſw.ausmachen wird. Eine Wohnung von 1000 Mk. Grundmiete

wird 2,4. 1,8 bezw. 0,60 Billionen Mark Monatsſteuer
zu betragen haben.

Die neue Steuer wird daher ſicherlich von allen Jnp
tereſſenten, Grundſtücksbeſitzern und Mietern mit ſehr ge
miſchten Gefühlen aufgenommen werden.

Sie iſt derart ungerecht, daß ihre Auswirkungen zum
Himmel ſchreien, wobei es ſehr fraglich iſt, ob überhaupt die
Müeter in der Lage ſind, die Steuern zu bezahlen. Der
Grundſtücksbeſitzer wird abermals zum Prügelknaben des
Steuerfiskus herabgedrückt. Anſtatt, wie es ſich gehört, daß
der Staat ſich ſeine Steuern vom Steuerpflichtigen ſelbſt ein
holt, wird der Hausbeſitzer zum Steuereintreiber beſtellt.
wo es ſchon an und für ſich genug Reibungsflächen zwiſchen
Mieter und Vermieter gibt, und damit den Anſchein erweckt,
welch hohe Summe an Miete zu zahlen iſt, während es
doch Steuern ſind.

Die r wird aber geradezu troſtlos, wenndie Mieter keine Mittel haben, um die Steuer zu bezahlen oder
wenn ſie abſichtlich die Zahlung ablehnen oder über den
Zahlungstermin hinaus verſchieben.

r Hausbeſitzerſtand wird ſo endgültig und bewußt zu
ienrern gemacht. Wehrſt du dich nicht endlich, Mittel
nd e.



Teil ihrer Milch, aus der Gegend Lauchſtädt fſtädt be
zieht, die demnach an den Sonntagen der Bevölkerung ent-

zogen würde. Jm Jntereſſe der Säuglingspflege muß hier
unbedingt eine Aenderung geſchaffen werden und zwar
nicht erſt, wenn es zu ſpät iſt, ſondern, ſo bald als möglich.

Wertöeſiüncdige Fernſnrech- u, lelegrammgeöüßren
uß 15, November

Nachdem vor einigen Tagen bekannt geworden iſt, daß
mit rückwirkender Kraft vom 1. November ab ein wert
beſtändiges Verfahren zur Einziehung der Fernſprechgebühren
eingeführt worden iſt, erfahren wir, daß außerdem vom
15. November ab die Fernſprech- und Telegrammgebühren
ſelbſt wertbeſtändig gemacht werden. Von dieſem Tage ab
werden im Telegramm- und Fernſprechverkehr die Gebühren-
ſätze durch Vervielfachung von Grundbeträgen mit dem
am Tage der Zahlung geltenden Umrechnungsſatz für die
Steuermark berechnet. Die wichtigſten Grundbeträge ſind:

1. Jm Telegrammverkehr:

betroffen, da die Stadt genau wie der Zweckverband Leunga
bezw. ſeine Kolonie Röſſen einen großen, wohl den größten

Fer n telegramme Wortgebühr 0,10 Mk.
Orts telegramme (für ein Telegramm werden

mindeſtens 8 Wörter berechnet) 0,05 Mk.
Abgekürzte Telegrammanſchriften jährlich 30,00 Mk.
Regelmäßige beſondere Zuſtellung jährlich 30,00 Mk.
Vereinbarungen über abgekürzte Telegramman-

ſchriiften ſowie ſolche über regelmäßige beſondere Zu
ſtellung der Telegramme können bis zum 15. Dezember
1923 zum 1. Januar 1924 gekündigt werden.

2. Jm Fernſprechverkehr:
Ein Orts geſpräch von einer Teilnehmerſtelle

oder einer öffentlichen Sprechſtelle aus 0,10 Mk.
mindeſtens werden für einen Hauptanſchluß
monatlich angerechnet

in Ortsnetzen m. n. m. als 50 Hauptanſchl. 20 Ortsgeſpr
in Ortsnetzen m. mehr a. 50--1000 Hauptanſchl. 30 Ortsgeſpr.
inOrtsnetzen m. m. a. 1000--10000 Hauptanſchl. 40 Ortsgeſpr.
in Ortsnetzen m. mehr a. 10000 Hauptanſchl. 50 Ortsgeſpr.

Für ein Ferngeſpräch von nicht mehr als 3 Minu-
ten Dauer
bei einer Entfernung bis zu 5 km einſchl. 0,10 Mk.
bei einer Entfernung von mehr als 5 15 km 0,20 Mk.
bei einer Entfernung von mehr als 15 25 km 0,30 Mk.
bei einer Entfernung von mehr als 25 50 km 0,60 Mk.
bei einer Entfernung von mehr als 50-100 km 0,90 Mk.
darüber hinaus für je angefangene 100 km mehr 0,30 Mk.

Für dringende Geſpräche das Dreifache, für Blitz-
geſpräche das Hundertfache der Geſprächsgebühr für ein
gewöhnliches Ferngeſpräch.

Der Verkaufspreis für 1 Liter Vollmilch iſt von Donners
tag, den 15. November ab auf 40 Milliarden Mark feſtge-
ſetzt worden.

Die Erwerbsloſigkeit in Merſeburg ſteigt andauernd zu er-
ſchreckendem Ausmaße. Ende der Woche hatten wir in.
unſerer Stadt 566 männliche Voll-Erwerbsloſe, 106 weib
liche Erwerbsloſe, 590 Zuſchlagsempfänger und 998 Kurz
arbeiter. Jn dieſer Woche hat ſich die Anzahl bereits ver
mehrt. Dieſe Zahlen zeigen am deutlichſten, in welchem
Zuſtande ſich unſere wirtſchaftlichen r befinden.

immer neue Steuerlaſten für Handel und Jn-
duſtrie.
Verkaufsvermittlungsſtelle für Gegenſtände aus Privatbeſütz,
Karlſtraße 4. Verkauf am Mittwoch, den 14. November
und Mittwoch, den 21. November 1923 fällt aus. Nächſter
Verkauf Mittwoch, den 28. November 1923. Annahme wie
bisher jeden Dienstag von 110 bis 12 Uhr.
Aufforderung zur Steuerzahlung. Bis zum 25. November

ſind gemäß den Beſchlüſſen der ſtädtiſchen Körperſchaften vom
6. und 12. November 1923 zu zahlen: Grundwertſteuer,
Kanalgebühr, Gewerbeſteuer und Lohnſummenſteuer.

Sämtliche Steuern ſind in Reichspapiergeld zu
entrichten. Das Wertverhältnis, zu dem dieſes in Zahlung
genommen wird, richtet ſich nach dem Goldumrechnungsſatz
am Zahltag. Bei bargeldloſer Ueberweiſung gilt als Zahl-
tag der Tag des Eingangs bei der Stadtſteuerkaſſe.

Bereits für Oktober entrichtete Lohnſummenſteuerbeträge
werden nach dem damaligen Goldumrechnungsſatz am Zahl-
tage angerechnet.

Bei ng Der Gewerbeſteuer und Lohnſum-menſteuer is zum 17. November gilt zu Gunſten
der Steuerpflichtigen der Goldumrechnungsſatz von 150 Mil
liarden. Zahlungen auf dieſe bekden Steuern ſind bis zu
dieſem Zeitpunkt im Stadtſteue ramt, Burgſtraße 1,
zu bewirken. Grundwertſteuer und Kanalgebühr ſind in der
Stadtſteuerkaſſe zu zahlen, ebenſo vom 19. November ab
die Gewerbeſteuer und Lohnſummenſteuer. Die Steuerkaſſe
iſt vom Donnerstag, den 15. ds. Mts. ab geöffnet.

Jm einzelnen iſt zu zahlen:
1. Grundwertſteuer: Für je 10000 Mark des für 1923

veranlagten gemeinen Wertes zwei Goldpfennige für den
Monat November.

2. Kanalbenutzungsgebühr: Für je ein hundert Mark
der für das erſte Vierteljahr 1923 ausgeſchriebenen Gebühr
(vergleiche Steuerzettel) zwei Goldpfennige für den Monat
November.

g. r Für Oktober und November für jedeMark des letztmalig vom Finanzamt für das Jahr 1922 feſt
geſetzten ſtaatlichen Steuerſatzes

ein Goldpfennig für den Monat Oktober,
zwei Goldpfennige für den Monat November.

Gewerbeſteuerpflichtige der Klaſſe 4 ſind von Vorauszah
lungen befreit. Für Zugänge, die vom Finanzamt noch nicht
veranlagt ſind, gilt als Grundlage der Vorauszahlung der
Mittelſatz der Klaſſe 2 und 3 alſo 300 Mark für 2 und
80 Mark für 3. Jn welche Klaſſe der einzelne Betrieb ges
hört, iſt beim Steueramt zu erfragen.

4. Lohnſummenſteuer für Oktober: Sie iſt nur von den
Gewerbetreibenden mit mehr als fünf Arbeitnehmern zu ent
richten. Weiter iſt ſie von dieſen nur dann zu zahlen,
wenn ſie höher iſt als de Vorauszahlung der Gewerbe
ſteuer für Monat Oktober nach Ziffer 3. Als Lohnſumme

der für die letzte Oktoberlohnwoche gezahlte Betrag an
Gehältern und Löhnen vervielfielfältigt mit der Zahl 4.
Die ſich ergebende Geſamtlohnſumme iſt nach dem am 31.
Oktober 1923 gültigen Goldumrechnungsſatz (1 Goldmark
15 Milliarden Papiermark) auf Goldmark umzurechnen. Von
dieſer Lohnſumme ſind für Oktober die feſtgeſetzten 2 Pro
zit als Steuer in Goldwert zu entrichten, wenn ſiehöher ſind als 1 Goldpfennig für jede Mark des ſtaatlichen
Satzes von 1922. Sonſt iſt unter Wegfall jeder Lohnſummen-
teuer die Vorauszahlung nach Ziffer 3 als Mindeſtſteuer für
ktober zu zahlen. Für November ſind auch von allen.

Hohnſummenſteuerpflichtigen 2 Pfennige für jede Mark des
ſtaatlich veranlagten Satzes zu entrichten. Nach Ablauf
des Monats iſt gemäß dem vben Ausgeführten zu berechnen,
ob die Lohnſummenſteuer für November einen höheren Be
trag als die bereits gelefſtete lung ergint Der

enUnterſchiedsbetrag iſt dann nachzuzahlen. den Nachfür Oktober ſind neue Ueberweiſungszettel mit 3
Geſamtlohnſumme (letzte Oktoberwoche mal 4) einzureichen.

Bedeutung als Zahlungsmittel verlieren und ihrem eigent
lichen Zweck, eine Kapitalsanlage zu bilden, wieder zuge

Letzte Depeſchen
Der Dollar 1260000000000,

Berlin, 14. November. (Eig. Drahtber.) Amtlich na
tierte der Dollar 1256 850 1 263 150 000 000 bei ein
Prozent Zuteilung.

London 5 486 2505 513 750 000 000,
aris 62825--70 175 000 000,

weiz 219 450--220 550 000 000,
Amſterdam 478 800—481 200 000 000,
Stockholm 331 170-332 830 000 000,
Kopenhagen 215 460--216 540 000 000,
Prag 35 910—36 090 000 000,
Rom 53865—54 135 000 000.
Zugeteilt wurde allen Deviſen durchweg nur 1 Prozent.

Ende der Goldaunleihe als zuhlungsmitlel,
Berlin, 14. November. Mit dem Erſcheinen der Renu

tenmark am 15. November wird die Goldanleihe ihre

(Zahlungsmittel gedacht und demgemäß auch nur in be
grenzter Höhe in kleinen und kleinſten Stücken ausgegeben
worden.
Der Münchner Bürgerrat hinter der Regierung.
München, 14. November. Ein Aufruf des Münchener

Bürgerrates fordert die hieſige Bürgerſchaft auf, ſich ger
ſchloſſen hinter die Regierung zu ſtellen.

Die Beiſehung der Münchner Opfer.
München, 14. November. Die Opfer des Zuſammen-

ſtoßes der Hitlerleute mit der Reichswehr vor der Re
ſidenz wurden geſtern auf verſchiedenen Friedhöfen bes
erdigt. Die Behörden hatten eine gemeinſame Beerdigung
nicht zugelaſſen. Der Stadtrat veranſtaltete geſtern
mittag eine Teilnghmekundgebung für die Opfer des Zu
ſammenſtoßes, bei der Bürgermeiſter Dr. Schmidt dem
Mitgefühl des Stadtrates für die Gefallenen Ausdruck
gab. zuſammenſioß mit 5tuclenten.

München, 14. November. Bei einem Zuſammenſtoß von
Studenten mit der Reichswehr vor der Univerſität wurde
u. a. Profeſſor Dr. Sauerbruch durch einen Kolbenſchlag
auf den Hinterkopf verletzt und mußte ins Krankenhaus
geſchafft werden.

G

Angeſtellten Verſicherung. Die erſt kürzlich neu feſtge
ſetzten Beiträge uſw. ſind durch eine Verordnung des Reichs
arbeitsminiſters mit Wirkung vom 12. 11I. ſchon wieder
abgeändert worden. Es gelten jetzt:

führt werden. Sie war von vornherein als interimiſtiſches

monatlicher Entgelt tragGeh. Klaſſe von mehr als bis zu L. arden

44 5 Billionen 16845 5 Billionen 7 22446 10 31647 o 15 46648 15 80 65249 80 83850 25 S 1 024Der Wertaufdruck auf den Marken beträgt den zehntau-
ſendſten Teil des obigen Verkaufspreiſes. Für die Zeit
vor dem 1. November werden Marken der früheren Klaſſen
nicht mehr abgegeben, ebenſowenig Marken der Kl. 44 bis
50 zu den früheren Preiſen. Entſprechende Anträge an die
Reichsverſicherungsanſtalt ſind unnütze Porto Ausgaben.
Sind noch Beiträge rückſtändig, müſſen Marken der Kl. 44
zum obigen Preiſe gekauft werden. Die Reichsverſicherungs
Anſtalt läßt zur Zeit die ordnungsgemäße und rechtzeitige
Beitragsentrichtung durch ihren Reviſor, Verwaltungsober-
inſpektor „Menzel aus Halle nachprüfen.. Selbſtverſtändlich
können hierbei auch Auskünfte über die AngeſtelltenVer-
ſicherung eingeholt werden. Zur Zeit müſſen die Beiträge
bis Ende Oktober eingeklebt ſein. Wir empfehlen, etwaige
Rückſtände ſchnellſtens zu begleichen und die Verſicherungs-
karten bereitzuhalten. Herr Menzel iſt übrigens am Mitt-
woch, den 28. d. M., Mittags von 12—-3 Uhr im „Alten
Deſſauer“ zur Erteilung von Auskünften uſw. anzutreffen.

Wir geben dieſe amtliche Verlautbarung, wie ſie uns zu
geht, müſſen aber bemerken, daß ſich die Arbeitgeber mit
der ungeheuerlichen Willkür, die in dieſer Verfügung vom
grünen Tiſch ſich auswirkt, unter keinen Umſtänden gut-
willig abfinden dürfen. Hier muß der Wirtſchaftsverband
für Handel und Induſtrie eine energiſche Gegenagitatiom
entfalten und befreundete Verbände zur Mitwirfung auf
rufen. Wo ſollen die Mittel herkommen, für dieſe Aber-
milliarden, die den Unternehmern willkürlich abgepreßt wer
den, ohne jede „Spur von Recht und Billigkeit? Alle
Steuern, Poſtgebühren, Bahntarife, Löhne, Materialien uſw.
müſſen in Gold gezahlt werden, das Gewerbe aber muß
Papier auch von den Behörden in Zahlung nehmen, das
nach Stunden ſchon zur Hälfte oder mehr entwertet iſt. Der
Arbeitgeber aber iſt die melkende Kuh, an der Arbeiter
Staat und Gemeinde, Sozialverſicherung und Konſument
um die Wette zapfen, bis nun eben bis die Kuh verreckt iſt,

Vom Stadtgottesackher. Auf dem ſeit 1581 beſtehenden
Merſeburger Stadtgottesacker vor dem Sixtitor ward vor
etlichen Tagen eine alte italieniſche Pappel gefällt, gegen
über dem Meiſterſchen Erbbegräbnis beim Bahrenhauſe.
Beim Ausroden der umfangreichen Baumwurzeln kam man
in eine ausgemauerte Gruft. Kenner der Merſeburger Ge
ſchichte kommen dabei auf allerlei Gedanken und Erinnerun-
gen. Neben dem Bahrenhauſe ruht der in der Schlacht
bei Roßbach am 5. November 1757 verwundete und am
Tage darauf, wie die Chronik berichtet, bei der Frau Mor-
genrothin an ſeiner Bleſſur geſtorbene Franziſkus von Brog-
le Graf von Revel, der am 7. November 1757 begraben
ward. Eine Anzahl in der Schlacht bei Roßbach gefallener
franzöſiſcher Generäle ſind auch in der dortigen Gegend
begraben. Vielleicht iſt die durch den gefällten Pappelbaum
aufgedeckte Gruft ihr Grab. Wie ich höre, iſt aber nichts
—kT r —’„7Iò 9-—

Umrechnungszahlen.
Reichslebenshaltungsinder (5. 11.) 98500 000 000.
Großhandelsindex (5. 11.) 129 000 000000.
Silberankaufspreis derReichsbank(5. 11.) 150 000 000 000 (je 1 M.
Goldwert eines 20-Mark- Stückes (14. 11) 5 780 275 500 000

Eine Goldmark (17.11.) 300000 000 000
Buchhändlerſchlüſſelzahl 312 000 000000
Buchdruckerſchlüſſelzahl: Dollarmittelkurs geteilt durch 84-

entdeckt worden als Sargreſte. Weitere Forſchungen vor-
nehmen, verbieten die Zeitverhältniſſe. Die J. Abteien vom Stadtgottesacker, auf der wir uns befinden, ward

geweiht im Peſtſahre 1581 am 6. Juli durch tiftsſuperin
kendent Adam Rother und den Senior der Stadtkirche St.
Maximi Georg Luder. Nach der Weihe wurden die erſten
drei Leichen beerdigt: Samuel Rudluf, ein Kind und Clemen
Weis. om Weihejahr 1581 her iſt ein Grabſtein vor
handen, ei auert über dem Südportal der 1613 gebauten
Gottesackerkirche. Die Jnſchrift lautet: „Anno 1581. Lorentz
Grezner in Got entſchlafen dem Got genad“. Darüber ein
Beter vor dem ruhig Es n der älteſte Grabſtein vom
Friedhof und beim Bau der Kir dort ngefüge zur Er
innerung an das erſte räbnisjahr 158 I. Der kleine
alte Grabſtein in ſeiner ſchlichten Erſcheinung ſpricht für
den Beſchauer eine ernſte Sprache. Es iſt meines Wiſſens
der älteſte Friedhofs-Grabſtein in ganz Merſeburg. v

Gegen die Mückenplage in den Sommermonaten. Von zu
ſtändiger Seite werden wir darauf aufmerkſam gemacht.
daß es jetzt Zeit iſt, den Kampf gegen die in der Sommer
monaten ſo läſtige und geſundheitsgefährliche Mückenplage
aufzunehmen, und zwar durch Vernichtung der in Kellern
Böden, Ställen, überhaupt in kühlen feuchten Räumen über
winternden Mücken. Dies erfolgt am zweckmä igſten. durd
Abſengen der Wände und Decken der Räume mit einer Lö
oder Spiritusflamme bezw. durch Abwaſchen derſelben mit
einem feuchten Lappen oder durch Ausräuchern mit einemr n. das in Apotheken und Drogen
handlungen zu haben iſt. Die Grundſtückeigentümer ſind
zur Vertilgung der Mücken gemäß Reg.Polizeiverordnung
vom 3. 4. 1912 über die Bekämpfung der Mückenplage
verpflichtet. Die Aufſichtsbehörden ſind aufgefordert, dem
nächſt eine Nachſchau vorzunehmen. Feſtgeſtellte Nichtbefol
gung zieht hohe Strafen nach ſich.

Aus Provinz und Reich
hameln, 13. Nov. (Sprengſtoffanſchlag.) In demgahen Aerzen iſt auf das Grundſtück des Hofbeſitzers Roſe eim

Anſchlag verübt worden. Zwiſchen 10 und 11 Uhr explo
dierte unter ſtarkem Knall eine Sprengſtoffladung, die dort
von ruchloſer Hand unter der Veranda des Roſeſchen Hauſes
angebracht worden war. Die Gewalt der Exploſion war
derartig, daß die Veranda völlig zerſtört und deren Balken,
etwa 26 Fuß weit fortgeſchleudert wurden, auch wurden.
in dem Roſeſchen Hauſe Türen und Fenſter eingedrückt:
und Spiegel und andere zerbrechliche Sachen zertrümmert.
Jn dem Roſeſchen Hauſe kamen die Bewohner mit dem
Schrecken davon. Die zu dem Anſchlag benutzten Sprenge
körper ſind, wie inzwiſchen feſtgeſtellt wurde, aus einem
Steinbruch bei Aerzen geſtohlen worden.

na, 13. Nov. (Die Notlage der Aerzte d Auchdie Veſtgen Aerzte unternehmen jetzt eine Flucht in die
Oeffentlichkeit, um hre große wirtſchaftliche Notlage be
kanntzugeben. Dreißig Jenaer Arzte haben in der
vom 22 bis 28. Oktober insgeſamt 2435 Milliarden Ma
vereinnahmt. Dieſe Summe ſtellt vier Fünftel des geſamten
Einkommens der Aerzte dar, da private Einnahmen nur noch
in ganz geringem Maße vorhanden ſind. Der Durchſchnitts-
verdienſt der zehn meiſtbeſchäftigten Aerzte ſtellt ſi auf
153 M liarden Mark, eine Summe, mit der ſich ein ge
ordneter ärztlicher Betrieb nicht mehr aufrechterhalten läßt.

ne

Deviſen wieder ſteigend.
Berlin, 13. November. Die ſteigende Nachfräge zwang

heute die Reichsbank die Deviſenkurſe um hinaufzuſetzen,
doch konnte auch hierzu nur 1 Prozent auf die Hauptdeviſen
zur Zuteilung kommen. Es muß alſo mit einer vielleicht ſchon
baldigen weiteren Steigerung gerechnet werden. Die Gold
anleihe notierte ebenfalls wie der Dollar 840 Milliarden
bei Prozent Zuteilung. Polennoten 493 000--507 006.

Effektenmarkt.

Berlin, 13. November. Jm Leiveſrehn griff die geſtern
aufgetretene feſte Stimmung weiter um ſich. Die Nachfrage
verſtärkte ſich auf allen Gebieten. Api wurden zu ſtei
genden Kurſen ſtark gefragt. Die Dollarſteigerung belebte
der Nuſt weiter, ſodaß erhebliche Kursſteigerungen ſtatt
fanden.

Halliſche Notierungen vom 13. 11.
(Jn Milliarden Prozent.) Halleſcher Bankverein 700bG.,

Hall. Pfännerſchaft A.G. -300060b., Prehlitzer Ab G.
30 000G., Rieb. Montanw. A.G. 90000bG., Ammendorfer
Papier 40006G., Cröllwitzer Papier 7000etbG., Eilenb.
Kattun 6500b., Eiſenw. Brünner 1900bG., F. Zimmermann
u. Co. 560bG., do. V. A. 560G., Glauziger Zucker
40 000b6G., Halleſche Maſchinen 8000b6G., Heckert 600b6G.,
Hildebrandſche Mühlen 4500bG., Moritz Jahr 700bG. Gebr.
Jentzſch 8500bG., Wilh. Kathe Akt., 2900bG., Kyffhäuſer-
hütte 1——8500 2300bG., Gottfried Lindner 6000b B. Schrap-
lauer Kalkw. 950bG., Wegelin u. Hübner 3250b., Zucker
raffinerie Halle 15 0006G., HalleHettſt. Eiſenb.A. 6000b G.

Jm Freiverkehr notierten jg. Lindner 5700—-5800, jg.
Kathe 2200--2060, Bernbg. Saalm. 1500--1600, Cäſar u.
Loretz 2500, Hanfimport 600, Veſter 220340.

Produktenmarkt.
Berlin, 13. November. Das Geſchäft iſt ſchwierig, die

Preiſe aber ſehr feſt auf ſteigende weſtlichen Nachfragen.
(Nichtamtlich, Preiſe je Ztr. in Goldmark ab Station): Wei
zen und Roggenſtroh, drahtgepr. 0,80-1,00: Haferſtroh,
drahtgepr. 0,70——0,90: Roggen und Weizenſtroh, bindfgepr.
0,60-—0,70: Heu, gutes 1,10--1;20: Heu, handelsüblich
0,80 0,90.

Mittagsbörſe: (Amtlich, Preiſe für Getreide und
Oelſaaten je 1000 Kg. ſonſt je 100 Kg. in Gold mark): Wei
zen märk. 180--1845 Roggen märk. 172--176; Gerſte,
Sommergerſte 168—172:; Hafer, märk. 159--161; Weizenmehl
29--311 Roggenmehl 28--31; Weizenkleie und Roggen-
kleie 8——8,50: Viktorigerbſen 43—52; kleine Speiſeerbſen
33—36: Peluſchken 18--20; Serradella 20--23; Rapskuchen
13--14; Trockenſchnitzel, prompt 7,75--8; Torfmelaſſe 78
Kartoffelflocken 15,50—16.

Seipzig, 13. November. Weizen, inl. 180-100, Roggen,
inl. 178—-188, Gerſte, Sommergerſte, inl. 168--178, Win-
tergerſte 163 173: Hafer, inl. 158 168, Raps 240260,

Halleſcher Viehmarkt vom 12. 11.
(Preiſe in Milliarden Mark für je 50 Kg. Fleiſchgewicht):

Ochſen II. 40 000--26 000, durchſchn. 38 000; Kühe 40 000
25 000, durchſchn. 36 000: Lämmer und Maſthammel

30 000, Schweine 55 000--50 000.
[„m
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„Sag mal, Curt“, begann Cornelius träumeriſch, „haſt du

ſchon einmal das Gefühl gehabt, mit einem Fuße im Grabe
zu ſtehen Du gebrauchteſt wenigſtens vorhin dieſes lieb
liche Wort.“ Hintze ſah ihn überraſcht an. „Aber, Beſter,
wir waren doch einige Jährchen im Felde zuſammen dort,
wo meiſtens „dicke Luft“ war Nicht ſo. Das iſt
ein Kapitel für ſich. Da wußte man wenigſtens, daß der
böſe Feind gegenüber einem pflichtgemäß nach dem Leben
trachtete ſo wie wir ihm. Wobei man' allerdings Rateſpiel
machen konnte, ob der Tot durch Blei, Eiſen oder Gas vor-
zuziehen ſei. Das meinte ich nicht. Schalte einmal den
Krieg aus. Haſt du ſonſt einmal jenes Gefühl gehabt 2“

„Jn ſeligen Friedenszeiten? Nee! Aber Weshalb
biſt du auf einmal ſo trübetimpelig? Der Sturz vorhin iſt
dir alſo doch auf die Nerven gegangen „Der Sturz
nicht. Da kannſt du dich beruhigen. Laſſen wir überhaupt
dieſes Thema. Jch würde dich auch bitten, nichts zu Hauſe
davon zu erwähnen „Selbſtverſtändlich!“ verſicherte
Hintze, der annahm, daß die Erwähnung des kavalleriſtiſchen
Mißgeſchick ſeinem Gaſte peinlch ſein würde.

Dann brannte er ſich eine Zigarette an, da er ſah, daß
Cornelius nachdenklich an einer beinahe zu Ende gerauchten
zog. „Danke, ich habe ſchon Feuer, wie du ſiehſt.“ „Eré
zähle doch ein bißchen von der Landwirtſchaft“, ſagte Cor
nelius nach einer Pauſe, in der jeder ſeinen eigenen Ge
danken nachgehangen, „ich bin als Großſtädter bei euch da
draußen das bekannte „Grünhorn“, das Mühe hat, die Ge-
treideſorten auseinanderzuhalten.“

Hintze rückte ſich im Sattel bequem, legte die Zügel auf den
Hals ſeines Fuchſes, der mit vorwärts geſtrecktem Kopfe
lammfromm elaſtiſch ausſchritt, und ſchilderte wortreich und
angeregt durch die verſchiedenen Zwiſchenfragen des Freun-
des die Freuden und Leiden des modernen Landwirts.

Abends ſitzt ihr dann, du und der alte Herr, wenn die
Damen ſich zurückgezogen haben, wohl noch ein oder zwei
Stündchen beiſammen und liebäugelt mit irgendeiner ründ-
lichen Flaſche 2“ Hintze antwortete nicht. Jhn ſchien
etwas anderes abzulenken. Er nahm die Zügel auf und
hielt ſein Pferd an. Der Wald hatte ſich gelichtet. Die
beiden ſtanden auf einer kleinen Anhöhe, von der ihr Blick
durch die letzten Stämme über ein in goldgelber Reife
ſtehendes Feld nach der in der grellen Sonne liegenden
Landſtraße ſchweifte. Und auf einen Punkt dort drüben
ſtarrte der Hauptmann, indem er ſich leicht im Sattel auf-
richtete. „Was haſt du denn“, fragte Cornelius und be-
mühte ſich den Blicken des anderen zu folgen, „krebſt denn
da gar unſer Bock herum?“

qmkg-—

„Bock is jut!“ berlinerte Hing, „Kitze wär richtiger. Das
aber nur unter uns geſagt. nun wenn ſie den Ausdruck

n

S kommen wir in Deibels Küchel“ rſtehe
ann nur eine ubſwo e nen. wird

wohl nichts Rechtes dahinter ſtecken Hintzes Kopf
fuhr zu ihm herum. Seine Augen lachten übermſtkig.
„Freundchen, das wirſt du am Kreuze bereugn. Jch bin
ja auch deiner Anſicht. Aber ſie dürfte anders darüber
denken, ſchätze ich. „Nichts Rechtes! Das iſy einfach
na, ich finde keine Worte.“ Er lachte unbändig.

Cornelius, der immer nur eine Staubwolke auf der Land-
ſtraße erkennen konnte, war über dieſe grundloſe Heiterkeit
ärgerlich. Er dachte aber, daß Schweigen jetzt wohl der
Klugheit beſſerer Teil ſei, und hatte das Gefühl, ſich irgend
wie vergaloppiert zu haben. Ein Galopp war heute morgen
ja ſchon einmal unglücklich verlaufen. Aus der Staubwolke
ſchälte ſich allmählich ein Gefährt heraus und man erkannte
hinter dem Kutſcher, an dem Cornelius mit ſtillem Schau
der die Uniform des Schloſſes Unzingen feſtſtellte, eine
Dame. Eine Dame, die noch jung ſein mußte. Und wieder
überlief Cornelius ein gelinder Schauder. Denn er wußte,
daß junge Damen immer etwas „Rechtes“ ſind oder wenig-
ſtens zu ſein glauben. Nun ſchien ſein Gefährte die Dame
erkannt zu haben; denn er ſtieß einen gewaltigen Jodler
aus und ſetzte ſich zwiſchen den Stämmen hindurch in raſche
Bewegung: „Sie iſt's!“

„Sie iſt's, wiederholte Cornelius beklommen und folgte,
langſamer und mit dem linken Fuße ſchlenkernd. Dieſes
Schlenkern drückte draſtiſch ſeine Gefühle aus. Und die
ſagten: warum ſoll ſie es auch nicht ſein? Jch habe zwar
keine Ahnung, wer dieſe „ſie“ iſt. Aber es iſt immerhin,
eine ſie, die mein Freund kennt, die ihm womöglich ſehr
nahe ſteht und die ich Harmloſer als ein „nichts“ bezeichnet
zu haben mich erkühnta. Woldi, Woldi! Dein einſtiger
Burſche, der Alois Hintertupfer aus Aibling, der hätte in
einer ſolchen Situation wohl geſagt: „blamiert bis auf
die Knochen“. Hoffentlich hält der Hintze dichte, ſonſt laſſe
ich Schloßgeiſt Schloßgeiſt ſein und

Aber der Freund ſchien doch nicht ſo ganz reinen Mund
gehalten zu haben, denn der bekümmerte Nachzügler, der
gerade vorſichtig das Getreidefeld umritt vielleicht etwas
zu behutſam, um ja keinen Halm niederzureiten hörte
von der Straße her jetzt ein übermütiges, ſilbernes Lachen.
So reizend dieſes Lachen klang, es gab ihm doch einen Stich
ins Herz. Da hatte er endlich die Straße erreicht und ſetzte
ſeinen Rappen in Trapp, da er das Gefühl hatte, daß man
immerhin auf ihn warte. Der Trab war aber auf der
harten Straße kein allzu eleganter, zumal er des fehlenden
Bügels wegen deutſch traben mußte.

Als die gegenſeitigen Staubwolken ſich gelegt hatten, be-
ſchien die helle Morgenſonne folgendes Bild: Hinter dem
Kutſcher, der ſich als Engelke ſenior entpuppte, ſtand im
Wagen eine junge, bildhübſche Dame, deren zurückge-

Stadttheater Halle.
Donnerstag, abds.7 Uhr:

Traum ein Leben.
Schauſpiel v. Grillparzer.
Freitag, abds. 7 Uhr:

Karneol.

Tiebe Kinder!

langen nach dem Peim, in dem Jhr

(Uraufführung). Schau
ſpiel von Hellmuth Unger.

unger Handwerker, ECuck kam
25 9J. alt, welcher ſpäter das

utgehende väterliche Geſche übernimmt, wünſcht

Wo bleibk Thr? Habt Jhkr kein Ber

ließ. Um den friſchen, roten Mund ſpielte ein Lächeln, das
der aufmerkſame Betrachter als leicht ſpöttiſch bezeichnet
hätte, Hinter ihr auf ſeinem Pferde äußerſt aufgeräumt der
lang Hauptmann, der ſich fortgeſetzt mit der mageren Hand

Kinn rieb. Und vor den beiden, erhitzt, mißgelnunt
und inſtinktiv mit dem linken Beine nach dem Steigbügel
angelnd, der aber in ſeiner Rocktaſche ſteckte, der Privat
detektiv aus Breslau. Der Hut noch vom Sturze her leicht
drückt. Jm Aermel des verſtaubten Rockes ein Loch, auf
das die hämiſchen Sonnenſtrahlen ſich mit ausgeſuchter Rück
ſichtsloſigkeit ſtürzten. Nur das Monokel im linken Auge
ſaß noch feſt und bemühte ſich, dem peinlichen Drumrum
wenigſtens etwas Würde zu verleihen.

Und an dieſem Monokel blieben die Augen der jungen
Dame bei ihrer eingehenden Muſterung hängen. Auf ein
mal ſchien ihr eine Erkenntnis zu kommen. „Hi!“ lachte
ſie und ſtrahlte über das ganze Geſicht, „das iſt ja der Herr,
der ſich das Jlas ins Auge jetreten hat!“ „He?“ machte der
Reiter hinter ihr erſtaunt, und ſein Pferd trat einen Schritt
vor. „Das gnädige Fräulein vom Wannſeebad!“ aber ſagte
der andere Reiter entſetzt, und ſein Pferd trat einen Schritt
zurück. „Die Herrſchaften ſcheinen ſich zu kennen faßte
ſich Hintze als erſter wieder, da die beiden andern ſich noch
immer anſtarrten, „da brauche ich wohl gar nicht erſt vor
zuſtellen, immerhin iſt dies mein Freund Cornelius und
das da meine geliebte Schwägerin Genia.“

Die Saaten drehten ſich um den Gentleman aus Breslau,
der in dieſem Augenblick aber wie ein Sonntagsreiter nach
dem erſten Sturze dreinblickte und wünſchte, daß der Neu
mond 'am Himmel ſtände oder daß er wieder in einem
Granattrichter in Flandern läge. „Wir wollen uns doch
wenigſtens guten Tag ſagen, wenn Sie mein Anblick auch
nicht gerade zu freuen ſcheint.“ Eine ſehr kleine, aber an
ſcheinend ſehr energiſche Hand, die in grauem Wildleder
Nummero ſechs ſteckte, erſchien vor ſeinen Augen. Er beugte
ſich darüber und bemerkte erſt bei dieſer Gelegenheit, daß
ſein eigener Handſchuh geplatzt war. Schnell zog er die
Hand zurück und ſteckte ſie in die Taſche.

„Sie ſind weder ſehr höflich, noch ſehen Sie heute ſo pik-
fein aus, wie vor ein paar Tagen am Wannſee“, bemerkte
die junge Dame mit dem Freimut ihrer 17 Jahre. Da
glaubte ihr Schwager endlich einſpringen zu müſſen. „Aber
Genia! Herr Cornelius hat einen äußerſt unangenehmen
Sturz hinter ſich, am Walde drüben „Richtig gehend
vom Hottehü jefallen? Js de Möglichkeit!“ Neugierig und
jetzt reichlich von oben herab in des Waortes doppelter
Bedeutung betrachtete ſie den Aermſten, der ihren Blicken
mit einem verlegenen Lächeln begegnete. Er, der in ſeinem
Leben ſchon hundertmal vor Großen geſtanden, der bei
ſeinen Feinden in dem Rufe eines nicht zu verachtenden
Gegners ſtand, der dem Tode mehr als einmal ins Auge
geſehen, unter den Strahlen dieſer kühl und kritiſch ab
wägenden Jungmädchenaugen überkam ihn das Gefühl: der

ſchlagener grauſeidener Staubmantel ein Reiſekoſtüm ſehen iſt nichts vorzumachen (Fortſ. folgt.)
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glückliche Jugend verleben konnlet re G 0 d b u ch fü h r u n
mick ſchon ganz vergeſlen, weil nicht einmal zu
meinem Heburxkslage ein Lebenszeichen von

Wann kommk Jkr zurück in das
liebe, alke Meſt, wo Cuck ſeknſücklig erwartet

Eure Mutkkerx.
nebeneinander führen.

Jeder Kaufmann muß heute in ſeinen Büchern

Goldwert und Papierzahlung
Ohne ſolche An-

ordnung iſt nicht mehr auszukommen.
Wir liefern in kürzeſter Friſt

Alte Briefmarken
und Sammlungen
von Sammler zum
jetzig. günſtig. Markt-
preiſe zu kauf. geſucht.
Angeb.erb. u. Nr. 447 /23
a. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

immer.
Offerten unt. H C. 311

an die Exped. d. Bl.

Wenig möbl. oder
leeres Zimmer

geſucht. Bett und Wäſche
wird geſtellt Off u. O. W.
319 a. d. Geſchäftsſt. d. Bl.

g.

Gut erhaltenes
mod. Herrenzimmer
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Art ür Hienpüenn in zrober ob Baſſheete en. M. Glaſer, Leipzig.
wahnl Katharinenſtraße 17. Telephon Nr. 23 918.

6.Schaihle
Möbelfabrik

Halle 9., Gr. Märkerstr. 26

am atskeller.

Wiefertigt man einen Anzug

oder Paletot ſelbſt
Proſpekt gratis.

Ruff, Hamburg26,
Stoeckhardtſttaße 52.

Schafwolle
kauft und tauſcht zu

koukurrenzloſen
Bedingungen

H. Pohl
s Leipzig non
Angebote r.

Gestrickte
Damen-Jacken
in Wolle und Kunstseide

Jumper Blusenschoner
Berchtesgadener Jäckchen

empfiehlt in reicher Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

X. Schnee achfi.
A. F. Eber mann

Gr. Steins ir. 34.

Sämtliche Fellarten
Lumpen, Wolle, Bücher u. Zeitungen

ſowie Moſchpapier
werden zu Leipziger Tagespreiſen eingekauft.

5peziglfellßandlung

Halle a. S.

W. Jpiſch, Ammencdbor,
egensburgerſtraße 31.

ADEN
für Fett und Butter,
möglichst im Zentrum sof.
zu mieten gesucht. Offert.
unt. C. 59 a. d. Exped. d. Bl.

Ankaufsabteilung
getrennt vom Ladengesehüft

l Leipzig,Meshaus Natſonal,
Eingang Markt, 2 Treppen.

Juwelier Ernst Treusch,
m

m Gutshesitzer! V
rin Marmor Ampel
mit Bronze, ſchweres Prunkſtück, wird geg.
entſpr. Lebensmittel zu an geſucht. Angeb.
unt. Nr. 30/23 an die Filiale Gotthardtſtr. 38.

IMinſtänd. Frau, in mittl.
Alter, ſucht Stellung

als Haushälterin in
frauenl. Haushalt. Bisher
ſelbſtänd. Geſchäftsfrau.
Angeb. erbet. unt. M. K.
an die Geſchäftsſt. d. Bl.

Dumenräder
m. Frlf., pr. Gummi,

1Jahr Garantiel 100 Gold-

sSchmiädt, Leipzäg,
Kloſtergaſſel6. Tel. 29433.

Wöbl imme
für ſofort od. ſpäter. Gute
Bezahlung. Angeb unt.
324 an die Exped d. Bl.

Beſſeres Fräulein, 37 7
alt, ſucht

ſelbſt. Stellung
als Stütze

in beſſ. Haushalt. Off. unt
M. 2812 an die Exp. d. Bl.

Pobtercarntur,

ſehr gediegen, geg. Lebens-
mittel zu tauſchen geſucht.
Räheres in der Geſchäfts
ſtelle Hälterſtraße 4.

Eine gut erhaltene

Violinezu kaufen geſucht. Off. u.L. 207 a d. Exp. d. Bl

Gebr. Schreibtiſch
zu kaufen geſucht. Offert.
mit Preisangabe unter
„Schreibtiſch“ an die Ex
pedition dieſes Blattes.

1 guterhalt. Hobelbank
u kauf. geſucht. Off, unt.M. O. z g d. äceib Bl.

n h h a W u e e h us

W. Halt?Shahvolle I FeHalle re
9 verkaufen Sie am vorteil-z haftesten in derWoll und Fellhandlung

Gotthardtstr. 22F. Herrmann, (im gold. Habn).

9 t erhalten Sie die höchsten
Tagespreise! Umtausch sofort

gegen graue Strickgarne.
Für Händler Extra Preise!

iebe Mukker!
Hei nicht böſe! Der Kampf ums Daſein

nimmt meine ganze Zeik und Kraft in An
ſpruch und jeder Tag iſt mir zu kurz, um die
viele Arbeit bewälligen zu können, die der
Beruf von mir jordert. Trotzdem werde ich
allen Geſchwiſkern ſchreiben, daß Du uns ſeken
willſt. Hebe bitke Nackrichkk wann, und wir
kommen dann alle zu unſerer guten Multer
in das alte Neſt.

e Dein bwenltebender Hokn Thomas. 7 m
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